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Darlacher Tageblatt
(Auricher Wchesblstt -esrwet MS) Nit de» Mll- eu VeSmMchWki för de« MsbeM Zürich.

Erscheint täglich nachmittag« , Tonn - «nb Feiertage ausgenommen
Bezugspreis r Durch mrsere Bote » frei ins Haus im Stadtbereich
« ouatlkch 6« Mt . , Postbezug monatlich « » Mt . 50 Pfg ., Einzelnummer

und Belegslatt 3 Mk .

Uedattion , Druck und Verlag : Adolf Dups , Durlach, Mittelstratze 6
Fernsprecher 2V4 .

Preis für die kleingefpaltene Millimeterzeile 1 Mk . , Reklamemilli¬

meterzeile 4 Mark. Schluß der Anzeigen -Annahme tagS zuvor nach
mittags 4 Uhr, für dringliche Kamilien -Anzeigen am ErfcheiuuugStaz
l .'.g Uhr vormittags . Kleine Anzeigen find sofort zn bezahlen. Kür
Platzvorfchriften und Tag der Aufnahme kann keine Gewähr über«
uommen werden. Im Kall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung .

Nr . 204 Samstag de« 2 . September 1022 . 03 . Jahrgang .

Tagesspieael .
Ter vntschädignngsairsschntz hat das Moratorium

abgetehnt , dagegen den belgischen Kompronndnorschlag
angenommen .

Graf Zech, der Gesandte des Reiches in Bader « ,
kehrt nicht auf seinen Posten zurück.

Ter sächsische Landtag wird demnächst aufgekSst
werden .

Wochenrunds chau .
Die Entscheidung in Paris ist gefallen. Nicht so, wie

man sie hätte vom wirtschaftlichen Standpunkte aus wün¬
schen sollen . Sie trägt den Stempel eines Kompromisses.
Selbstverständlich war es Poincare , der das von Eng¬
land vorgeschlagene bedingungslose Moratorium zum
Scheitern brachte. Es wird jenseits des Kanals recht übe !
vermerkt werden, daß Bradbury Schiffbruch litt . Tie
Reparationskommission hat sich als ein völlig unselbstän¬
diges Institut erwiesen, als weiches Wachs in den Hän¬
den Poincares . Durste man bei dem Vorschlag des Eng¬
länders eine gewisse Großzügigkeit konstatieren, so ist bei
dem nunmehr zustande gekommenen Kompromiß gerade
das Gegenterl der Fall . Vermutlich hat der „inoffizielle"
Vertreter Amerikas , der sich schon vor 'der Rede des
deutschen Staatssekretärs Schröder in diesem Sinne äu¬
ßerte, für Belgiens Kompromißantrag gestimmt. Nur so
erscheint die einstimmige Annahme dieses Vorschlages
einigermaßen erklärlich. Dieser ging dahin , die heikle
Frage des Moratoriums dadurch zu umgehen, daß man
an Stelle der 5 Goldraten von je 50 Millionen Mark
Schatzwechsel mit sechsmonatiger Laufzeit von der deut¬
schen Negierung verlangen solle. Soviel steht aus jeden
Fall sest : das letzte Wort ist hiermit noch nicht gesprochen .
Es muß noch der Beschluß des französischen Minister¬
rates abgewartet werden und damit die Zustimmung oder
Ablehnung des französischen Machthabers . Das halbe
Moratorium bedeutet für Deutschland herzlich wenig, kaum
eine Ruhepause wird uns gewährt , von Sicherheit ganz
zu schweigen . Sollte der französische Ministerrat auch
diesen Beschluß nicht sanktionieren , dann ist es mit der
deutschen Kreditfähigkeit vorbei . Poincare hat die Wür¬
fel in der Hand , das sagt genug und beschwert das deut¬
sche Herz mit neuen, schwersten Sorgen ! -

Ter wirtschaftspolitische und der Reparationsnusschuß
des Reichswirtschaftsrates hat am 29 . August in einer
gemeinsamen Sitzung eine Entschließung betreffend die
Ursachen und Folgen des Zusammenbruchs der Mark¬
währung und die zu seiner Bekämpfung anzuwendenden
Maßnahmen einstimmig angenommen . Tie Ausschüsse er¬
heben nachdrücklich und feierlich Einspruch gegen die Be¬
hauptung , die Markentwertung sei durch Maßnahmen der
Regierung und durch das falsche Verhalten der maß¬
gebenden Wirtschaftsfaktoren herbeigeführt worden . Der
Ausschuß fordert Regierung und Parteien , Unternehmer .
Arbeiter und Angestellte, Industrielle , Gewerbetreibende,
Handwerker , Beamte und Angehörige der freien Berufe
auf, gemeinsam an die Aufgabe der Erhöhung der Pro¬
duktion der deutschen Wirlfchaftserträgnisse heranzu¬
treten . —

Tie Union für Freihandel hat beschlossen, cm Balfour
einen Brief über die Schuldensrage zu richten. Darin
wird der Beschluß der britischen Regierung , daß die
Kriegsschulden en bloc behandelt werden müßten, .gebilligt
und erklärt , die öffentliche Meinung in England würde
nicht damit einverstanden sein, daß Großbritannien auf
alle seine Guthaben verzichte, während es zugleich seine
eigenen Schulden bezahle. Auf die Kriegsschulden müsse
ein beträchtlicher Rabatt gewährt werden, denn die Liese¬
rungsverträge seien sowohl von seiten der Vereinigten
Staaten als auch Großbritanniens zu außerordentlich
hohen Preisen abgeschlossen worden . Tie englische Re¬
gierung wird anfgefordert , von den Vereinigten Staaten
zu verlangen , wenn die britischen Schulden m 25 Jahren
zurückgezahlt werden sollen, alle britischen Waren bis zur
Höhe des Wertes der Zinsen und der Amortisationsrate
frei nach den Vereinigten Staaten zu lassen. Endlich er¬
hebt der Brief gegen die französische Regierung den
Vorwurf , die unglückseligstenBestimmungen des Versailler
Vertrages verschuldet zu haben und tritt dafür ein , daß
England , die Vereinigten Staaten , Italien , Belgien und
die neutralen Länder Zusammenwirken müßten , um eine
Revision des Vertrages und eine Herabsetzung der Rü¬
stungen zu erreichen. —

Ter Völkerbundsrat beschäftigte sich letzthin neben ei¬
nigen anderen Angelegenheiten mit der österreichischen
Frage . Von österreichischer Seite waren Graf Meus¬
dorfs sowie der Außenminister Grünberger anwesend.
Ter Präsident der jetzigen Session , der Londoner Bot¬
schafter Brasiliens , Ta Game , wies auf die Wichtigkeit
und Dringlichkeit der österreichischen Frage hin und er¬
klärte , daß es seinerzeit nicht der Völkerbund gewesen sei,
der eine Lösung dieser Frage verhinderte . Heute sei die

i r

Mtuation in Oesterreich noch bedeutend ernster gewor¬
den als damals , und er schlage deshalb vor , daß das
Finanzkomitee des Völkerbundes sofort in eine erneute
Prüfung der wirtschaftlichen Lage Oesterreichs eintrete .
Am kommenden Mittwoch sollen dann die Darlegungen
der österreichischen ^ elegierten entgegengenominen werden.
Ter Rat genehmigte diesen Vorschlag.

Es bedarf in diesen Tagen vor allem auch eines deut¬
lichen .Hinweises aus die schier übergroße deutsche Zei¬
tungsnot . 144 Zeitungen und Zeitschriften haben
allein im letzten Monat ihr Erscheinen einstellen müssen.
Tie geradezu unerhörten Preiserhöhungen für Papier sind
es namentlich , die im Verein mit den gestiegenen Gehäl¬
tern und Löhnen der deutschen Presse die größten Schwie¬
rigkeiten bereiten . Ohne Zeitung kann heute niemand
existieren, der ein Wort mitsprechen will im Freundes¬
kreise und anderswo . Tie Zeitung unterrichtet rasch und
billig Hber alle Tagesereignisse , bringt die neuesten Bör¬
senberichte und sorgt anch mit kleinen Erzählungen für das
Lesebedürfnis der Abonnenten . Gegenüber allen Lebens¬
mitteln und Bedarfsartikeln ist der Bezugspreis für die
Zeitung auch heute noch als gering zu bezeichnen . Wenn
man bedenkt, welchen Aufwandes an Arbeitskraft die Her¬
stellung eines Blattes bedarf , so wird jeder gern den
erhöhten Abonnementspreis bezahlen. Wir stehen im
Zeichen des Dollars , der die Welt regiert und der das
Barometer unserer deutschen Wirtschaft geworden ist . Ta
ist es nicht verwunderlich , wenn auch der kleinste Artikel
zu bisher ungeahntem Preise angeboten wird . Tie deut¬
sche Volkswirtschaft liegt am Boden , geknebelt und ge¬
knechtet vom unerbittlichen Feind . Das einst blühende
deutsche Vaterland , das Land der Kultur , ist nicht mehr,
wir stehen vor den Trümmern eines stolzen Baues . Um¬
somehr ist es Pflicht jedes einzelnen, mitzuwirken am
Wiederaufbau , an der Wiedergenesung Deutschlands von
den schweren Wunden , die ihm Feindeshaß schlug . Mit¬
zuhelfen an diesem schönen Werke ist die deutsche Presse
allzeit bereit , sie kämpft in ihren Spalten für das Vater¬
land , kämpft für Recht und Freiheit ! Darum laßt En'
Zeitung in diesen schweren Tagen nicht im Stich , haltet
zu ihr getreu wie in den Tagen des Glückes , sie wird es
Euch danken mit gleicher Treue . Laßt diesen Appell nicht
ungchört an Eurem Ohre vorbeiklingen , die deutsche
Zeitung ist eine gute Waffe im Kampf ums Recht, laßt
sie nicht aus der Hand , sondern hütet sie wohl ! — -

!
Nach der Entscheidung.

Paris . 1. Sept .
! , Nach einer heutigen Pressemeldung soll Dubais gestern
i abend erklärt habe« . Latz er «ur Lest,alb dem belgische « Ber -
l mittlungsvorschlag zngestimmt habe , weil der Belgier Dela -
- croix ihm vorher die Zusage gegeben habe, - atz Belgier »

Deutschland keiuen ZahtuugSausschub gewähren werde.
London , 1. Sept .

Das in - er Reparationskomnnssiy « erzielte Kompromiß
wird von der Presse als ei« Moratorium unter anderem
Namen bezeichnet. Die Tatsache, daß die Entscheidung ein¬
stimmig erfolgte » wird mit Leionderer Genugtuung hervor-
gehobeu. — »Daily Chronicie " schreibt, die Delegierten hät¬
te» de« Weg ans einem Dilemma gefunden , das einen Au¬
genblick laug de» völligen Bruch der Entente und den Zu-
sammeubrnch Deutschlands z« gefährden droht«. Frankreich
verliert nichts und braucht nichts anzubieten . Deutschland
gewinne - en von Großbritannien für notwendig gehaltene«
Aufschub , der tatsächlich ein Moratorium sei. Nach Ablauf
- es Aufschubs könne die Krise von neuem entstehe« , aber bis
November könnte» andere Heilmittel gesunde« werde». De «
belgischen und italienische« Delegierten sei es hoch anzu-

. rechnen, - atz die Reparationen , wen« auch nur für einen Au¬
genblick das geblieben seien, was die Engländer wünschten»
nämlich eine Finanzfrage , statt einer Handhabe für andere
politische Zwecke. Europa habe wenigstens eine neue Atem¬
pause. — »Daily Telegraph " betont, es werde mit aufrich¬
tiger Erleichtern «» i« England empfunden werde« , daß,
wen» auch nur vorläufig , die Kontrolle der deutschen Wälder
und Bergwerke falle« gelassen werde. Es bleibe die Hal¬
tung der deutjchen Regier « »/, gegenüber der gestrigen Ent¬
scheidung abznwarte «. — Die „Times - schreiben , selbst die
Anhänger eines bedingnngslosen Moratoriums werde« er¬
kennen, Laß die Vereinbarung Deutschland jede für das
laufende Jahr mögliche Erleichterung gewährt. Man könne
kaum -runchmen, - aß Dsntschland so töricht sei« werde, die¬
sen Plan abznlehnen oder darum z« feilsche «. Das Ueber-
eiukomme« löse die Neparatioussrage nicht, gebe jedoch alle«
in Betrag Kommenden eine Atempause für die Erwägung
des Problems als Ganzes . — »Daily News " zweifeln daran,
- atz - er durch das Pariser Abkommen erzielte Aufschub d !e
Mark befestige« »der dem deutschcn Volke eine feste Hosf -
n««g geben könne. Seine wirkliche Bedeutung liege in der
Gelegenheit , die er den Alliierten , insbesondere Frankreich
und England z« weitere « Ueberlegnnge « gewähre.

Bafel . 1. Lept.
Die Mitteilung von dem Nachgebe« Poincares und -er

Annahme des belgische» Bermittelnngsvorsckjtages ha , wie
der Pariser Mitarbeiter der »Basler Nachrichten " heute in
seinem Blatt schreibt, ans - je gestern abend im Hotel Aftoria
anwesende« französische « Journalisten wie ein wahrer Thea-
terconp gewirkt. Der Umschwung Poincares soll sich erst im
letzte« Angcnblick vollzogen haben «nd mau begreift in Pa¬
ris nicht, warum Poincare sich so lange hartnäckig gesträubt
«nd de» Eindruck erweckt habe, als gebe er im letzte« Augen¬
blick ans Gr««- einer geheimnisvolle « Einflüsterung und aus
Analt vor der Liolieruua «ach. Auch der Korrespondent be¬

stätigt - atz der belgische Vorzanag praknziy einer rrewisttgnug
des Moratoriums gleichkomme. JedrusaUs werde angenom¬
men, datz die interalliierten Verhandlungen anss neue begin¬
ne« , denn der belgische Vcr,ch! ag je» in dem Gedanke » ge¬
macht worden , datz dadurch nich.s Endgültiges gelöst , sondern
Zeit für eine Gssamtregelung des Problems der Reparatio¬
nen «nd der interalliierten Schulden gc -vounen sei.

Berlin , 1. Sept.
Tie Abendblätter besprechen weiter die Entscheidung der

Neparotionsko, « Mission . Der »Lvkalauzeiger« bringt cm«
Ansiapnng des Dir - kiers Urbig von der Tiscouto -Gekell-
schasi , der sagt, daß niemals eine Rcg '-ernn -, i > der Lag « sein
würde , die Gold - urnme aufznbringen . Uno wenn man - a-n
nickt in der Lage iei , wie sockten die Großbanken diese Summe
garantieren . AI Millionen Devisen in Gold könne keine Re,
gienrng ans der ausgepowerten deutschen Wirtschaft heraus-
bringen , d« außerdem der Zwang bestehe , Nahrungsmittel
für die B ^ ölkerung zu kansen . Die Periode der Bedrohun¬
gen scheint zunächst abgeschlossen ; das Problem sei aber nicht
gelöst. Zur Haltung Poincares habe vermutlich die Ent-
wertnng - es französische « Frauke« beigctrageu, der in de»
letzten Tagen von 45 ans 4V hernutergegangen sei. Der bel¬
gische Franken bähe die Verbundenheit mit dem Falle » der
Mark noch stärker gezeigt.

Der »Vorwärts " schreibt : Tie Ausgabe der verlangte«
Schatz -cheinc gibt Belgien das Recht, nach 6 Monate » Deutsch¬
land einen Gcsamtwechscl von 27V Millionen Geld mar ? zu
überreichen. Belgien !M aber anch das Recht , die monatlich
zn verausgabenden Schatzzcheine als Zahlnvqsmittel i« de«
internationale » Verkehr weiierzuleiten . Teile des Wechsels
könnte« also « ach Friftablanf anch noch von einem andere«
Gläubiger vorliegen . Diese Fragen müßten von der dent,
schen Regierung « nd den Garanten der Schatzscheinc über¬
prüft und mit der belgischen Regierung besprochen werden.

Berlin , 1. S :?t.
Der Ueberwachnngsansschntz des Reichstags trat hcrüe

zu einer Besprechung über die Durchführung des Schnir-
gesetzes zusammen . Vor Eintritt in die Tagesordnung er¬
klärte Reichskanzler Dr . Wirth, er halte es für verfehlt,
schon jetzt irgendwelche genaue » Mitteilungen über die in»
zwtsche« gefatzte» Beschlüsse der Reparationskommissto« z«
mache« . Die deutschen Unterhändler werden morgen früh
von Paris nach Berlin zurückkehre « und sie müsse man an¬
höre« , den« nur sie könnten genaue und zuverlässige Mit¬
teilungen über de « Sin « und Geist der gestern getroffene»
Entschlüsse geben. De Reichskanzler werde -an« sofort die
Reichstagssraktionsfnhrec z« einer Besprechung znsammen-
rufe» , um ihre Stellungnahme z« veranlassen , sowie die
innen und auhcnpolitische Lage des Reiches eingehend z«
besprechen . Tb dies bereits morgen geschehe« kann , sei im
Augenblick noch ui .yt sicher.

Deutschland.
Sept . Infolge der durch die Geldentwsr-

tung geschaffenen Zahlungsmittelknappheil , die auch
Mich AnspannuKx aller Kräfte der Reichsdruckerei nicht
Zu ., beheben ist. hat sich dre Reichsbank entschlossen, für
Außere Zahlungen neue Banknoten im Betrag von50 000 und 100 MO Mark herauszugeben . Vorerst wer.

Verkehr gebracht.
^ " euen Banknoten in den

Berlin , 1 . Sept . Um einem weiteren Sturz der Mart
zu begegnen, hat sich die Regierung entschlossen , verschärfte
Maßnahmen zur Unterbindung der Einfuhr aller irgend
entbehrlichen Waren zu treffen . Zu diesem Zwecke hat
der Reichswirtschaftsminister die bisherige Einfuhrfrei¬
heft für Rohtabak durch Bekanntmachung vom 30. Aug.
1922 mit sofortiger Wirkung aufgehoben . Ebenso wird
der -Reichsernährungsminister auf seinem Gebiete Ein¬
schränkungen der Einfuhrfreiheit vornehmen . Gleichzei¬
tig werden die Außenhandels - und anderen Bewilligungs¬
stelle« angewiesen , für diese Waren und eine Reihe an¬
derer entbehrlicher bereits unter Einfuhrverbot

'
stehender

Waren bis auf weiteres Einfuhrbewilligungen nicht mehr
zu erteilen . Das Einfuhrverbot wird wieder aufgehoben
werden können , wenn ein genügender Zollschutz durch Er¬
höhung der Zölle erreicht ist. Der Reichswirtschaftsmini¬
ster hat sodann nach Erlaß des Einfuhrverbots für Roh¬
tabake, die an der Tabakwirtschaft beteiligten Kreise zu
einer Besprechung eingeladen , die am Samstag ftattfin -
den wird . — Der unter Zollaufsicht sich vollziehende Ver-
edlungsverkehr wird durch die Aufhebung der Einfuhr¬
freiheit nicht berührt , da für ihn eine Einfuhrbewilligung
nicht erforderlich ist.

Dresden , 1 . Sept . Der Rechtsausschutz des 'säch¬
sischen Landtags beschäftigte sich gestern mit dem Volks¬
begehren nach sofortiger Auflösung des sächsischen
Landtags sowie mit dem diesbezüglichen kommunisti¬
schen Antrag . Dieser A rag wurde nach längerer
fruchtloser Debatte gegen die Stimmen der Mehr -
hettssozialisten und Unabhängigen angenommen , so
datz hierdurch dis sofortige Auflösung des säch¬
sischen Landtags eine beschlossene Tat¬
sache ist .

Düsseldorf , 1 . Sept . In der Düsseldorfer Vorstadt
Oberkasse ! auf dem linken Rheinuser kam es in der ver¬
gangenen Nacht zu Streitigkeiten zwischen belgische»
Soldaten « nd Ansässigen vor einer Gartenwirtschaft .
Zwei belgische Soldaten wurden erschossen. Mehrere
Verhaftungen wurden vorgenommen . Die Täter sind
aber unbekannt .



Genf . 1 . Sept . Vorgestern ist erneut eine Delegation
aus dem Saargebiet unter Führung des Kommerzien¬
rats Röchling in Genf eingetroffen , um bei der Be¬
handlung der Saarfrage im Völkerbund zugegen zu
sein . Im Anschluß an die gestern nachmittag statt -

- gefundene öffentliche Sitzung beschäftigte sich der Rat
bereits gestern abend in einer Geheimsitzung mit ver¬
schiedenen Saarfragen und zwar zunächst mit der von
der Saarregierung beabsichtigten Zurverfügungstellung
einer Reihe deutscher Beamten an das Deutsche Reich»
die von der Saarregierung mit Ersparnismaßnahmen
begründet wird . Da zur Zeit noch Verhandlungen hier¬
über mit der deutschen Regierung schweben , entschied
der Völkerbundsrat . daß erst diese Verhandlungen ab-

ewartet werden sollen , daß aber in der Zwischenzeit
ie finanzielle Situation der Beamten keine Aenderung

erfahren dürfe . Tie zweite Frage , betreffend die Vor¬
bereitungen für die Volksabstimmung im Jahre 1935 ,
entschied der Rat dahin , daß die Aufstellung der Listen
noch nicht so eilig sei und daher dieselbe noch nicht
endgültig vorgenommen werden solle . Es sollen ledig¬
lich vorbereitende Maßnahmen zur Aufbewahrung der
Archive getroffen werden , die später als Grundlage für
die Abstimmungslisten dienen sollen . Die Listen aus
diesen Archiven sollen -- >üat des Völkerbundes
für den Rat aufbewahrt weroen , sie später bei der
Volksabstimmung zu benutzen . Die dritte Frage , wel¬
che die Erneuerung des Mandats für das Mitglied
der saarländischen Regierung . Tr . Hector , betrifft ,
wurde vom Rat no ch in der Schwebe gelassen . _

Pressesttmmen zur Zeitungsnot .
SSdfacher Papierpreis ?

„ Der >„ZcitungAverlag", öas Organ des .Heroins Deut¬
scher Zeituugsverleger " teilt mit, daß die Forderung derLeitungsdruckpapier erzeugenden Verbände für SeptemberMark für das Kilo betragen werde . Das würde gegen¬über dem Preis im August eine Verteuerung von ISO v. H.bedeuten, gegenüber dem Friedenspreis eine Erhöhung ausbas SSVfache. Die endgültige Preisfestsetzung soll am 1 .September erfolgen. Der »Zeitungsverlag " bemerkt , es seiklar, daß die geforderte Preiserhöhung »das Ende fast aller
deutschen Zeitungen bedeuten" würde. Der Veiein Deut¬
scher Zeitungsverleger werde in einer am 2. September statt -sindende» Sitzung des Vorstandes und der Kreisvereinsdele - .zierte» sich darüber schlüssig zu machen haben, welche Maß¬nahmen in dieser Lage zu treffen sind.

Der .Srankf . Generalanzeiger" schreibt: »Man sagt nichtstlviel, wenn man behauptet, daß solche Papierpreise denRuin der deutschen Presse bedeuten. Wir vermögen an dieumherschwrrrenden Ziffern gar nicht zu glauben und ver¬achten deshalb darauf, sie nur anzuöeuten. Sie sind ganzungeheuerlich . Bewahrheiten sie sich auch nur zum Teil , sowird es ein Wbsterben im deutschen Mätterwalde geben ,das von den schwersten sozialen Folgen begleitet ist. Mtden grüßten Sorgen sehen die Zeitungsverleger der bevor¬
stehenden Entscheidung entgegen, die sie und ihre Leser vordie schlimmste Situation stellt, die in der Geschichte derdeutschen Presse bis heute dagewesen ist.

"
Das .Hamburger Fremöervblatt" meint, daß die neuePapierpreiserhöhung neue Opfer im ganzen Reiche fordernwird, denn mit der geradezu sprunghaften Preisentwicklungfür Druckpapier hätten die Abounementspreise nicht Schritthalten könne» . Das Blatt schreibt weiter : »Menu einegroße führende Zeitung iw Monat 40 Waggons verbrauchthat, so bedeutet die Preiserhöhung von August bis Septem¬ber für Papier eine Mehrausgabe von 16F Millionen Markfür einen einzigen Monat oder eine Gesamtausgabe alleinfür Papier von rund 28 Millionen Mark im Monat . Dazutreten noch die gewaltigen Erhöhungen aller Löhne und Ge¬

hälter in den letzten Wochen, die Steigerung für die anderenMaterialien , namentlich für das Metall und für die Farbe ,
so Laß die Notlage Ser deutschen Presse aufs höchste gestiegenist. Irgendwelche Hilfe von amtlichen Stellen ist nicht zuerwarten . Es bleibt den deutschen Zeitungen keine andere
Wahl, als durch weitere Erhöhungen der Monnements und
Anseratenpretse die Existenz sich selbst zu sichern. Wir er¬warte« von de>m deutschen Volke, daß es im eigenen Inter¬
esse diese Opfer auf sich nimmt und nach Kräften mit dazubeiträgt , sich eine unabhängige Presse zu erhalten ."

Der »Vorwärts " schreibt : Oft ist es nur ei« Trugschluß,wenn man von de» „hohen " Zeitungsgebühren spricht. Man
vergißt oft, daß es andere Waren des täglichen Bedarfsgibt, die noch viel gewaltiger im Preise gestiegen sind , unddie trotzdem noch gekauft werden. Aber man ist es nun ein¬mal gewöhnt, die geistige Nahrung minder zu achten als die
körperliche und als manche Genußmittel . Und so kommt es,daß die Wirkung steigender Bezugspreise im gesamten Zei¬tungsgewerbe ein Rückgang der Abonnentenzahl ist . . . .Daß von gesetzlichen Maßnahmen nicht viel zu erwarten ist,ersieht man daraus , daß das vom Reichstag beschlossene Ge¬
setz über Hilfsmaßnahmen für die Presse sich bisher als gänz¬
lich unzulänglich gegenüber der katastrophalen Teuerung er¬
wiesen hat . . . Wir verlangen , daß man endlich zu Höchst¬

preisen für Holz und Zellstoff übergeht, die der erwähnte
Gesetzentwurf vorsieht . Wer wir geben uns keiner Täu¬
schung darüber hin, daß auch solche Maßnahmen die Krisenur zeitweilig mildern, nicht aber auf die Dauer aufhaltenkönnen ."

Der ,^Serl . Lokal-Anzeiger" weist darauf hin, daß einBlatt , das im Friede» monatlich 1 Mark kostete, seinen Be¬zugspreis jetzt auf 350 Btark monatlich erhöhen müßte, umnur mit der Preissteigerung für Druckpapier Schritt zuhalten : wobei von einer wirklichen Erhöhung selbstverständ¬
lich gar nicht die Rede sein könnte.

Auf der Tagung des Augustinusvereins , die den Mün¬chener Katholikentag einleitete, machte der Vorsitzende , Ver¬leger Lensing, M. b . R., erschütternde Mitteilungen über di«Not Ser Presse . (Der Augustinusverein bezweckt die Pflegeder katholischen Presse . ) Die maßlose Steigerung des Pa¬pierpreises — so führte Lensing aus —, stellt die Existenzder ganzen selbständigen Presse in Frage . Die bisherige«gesetzgeberischen Maßnahmen sind kaum ein Tropfen auf denheißen Stein . Die Versammlung faßte einen Beschluß , derneben der Selbsthilfe des Volkes Gesetzesbestimmungenfordert, um die Presse zu erhalten .

Baven «rrd Nachbarstaaten.
Karlsruhe , 1 . Sept. (Leichenfund . ) Auf den

Rennwiesen in einem Graben zwischen Rüppur und Karls¬
ruhe wurde eine männliche Leiche gefunden , die schon
ganz in Verwesung übergegangen war . Es handelt sich
um einen 60 Jahre alten Fuhrmann , Ludwig Bechthc-ld
aus Friedrichsthal , der in letzten Zeit schon östers auf den
Wiesen genächtigt hatte . Ein Verbrechen soll nach den
Feststellungen nicht vorliegen .

Mannheim , 1 . Sept. (Jubiläum . ) Anläßlich der
25jährigen Tätigkeit der drei Inhaber und Leiter des
„Mannheimer Tageblatts "

, Adolf und Viktor Gen¬
genbach und Eduard Hahn fand im Geschäftshaus der
Firma ein schilichter Festakt statt, bei dem der Vorsitzende
des Betriebsrats jedem der Gefeierten eine Kunstmappe
überreichte.

Mannheim , 1 . Sept. (Verschwunden . ) Spur¬
los verschwunden ist seit dem 21 . August der 19jährige
Sohn Oskar des Geometers Baptist Wack , der mit seiner
Familie das besetzte Gebiet verlassen mußte . Ter Ver¬
mißte trug einen dunkelblauen Tuchanzug und war bei der
Firma Bock in Mannheim beschäftigt .

Mannheim , 1 . Sept. (Neue Ausschreitungen .)
Auch vorgestern kam es hier wie am Vortage von Seiten
einiger radaulustiger Elemente aus dem Hauptbahnhos zu
Ausschreitungen . Diesmal waren es Fahrgäste eines
Arbeiterzuges aus Ludwigshafen , die verbotenerweise die
Gleise überschritten und aus Zuredestellung gegen Bahn¬
bedienstete ausfallend wurden .

Kenzingen , 1 . Sept. (Großfeuer . ) Gegen 10 Uhr
vorgestern abend brach in einem Anwesen des oberen
Zirkel Feuer aus . Trotz der unermüdlichen Arbeit der
hiesigen Feuerwehr und zahlreicher Hilfskräfte auch von
auswärts brannten vier Häuser und vier Scheunen nieder,
bis es gelang , dem Weitermnsichgreisen des gefräßigen
Elements Einhalt zu gebieten . Tie Brandursache ist
noch nicht ermittelt .

St . Peter , 1 . Sept. (Lausbubereien . ) Schon
mehrere Male ist es vorgekommen , daß aus dem oberen
Feldweg von hier nach dem Glottertal von Fremden
Steine losgelöst und den Abhang hinuntergelassen wurden ,
wo sich Viehherden unter der Obhut von Kindern befin¬
den . Schon zweimal wurden Tiere so unglücklich getrof¬
fen, daß sie sofort geschlachtet werden mußten und selbst
Kinder waren dabei in unmittelbarer Lebensgefahr . In
einem derartigen Falle konnten nun die Täter sestgestellt
und zur Rechenschaft gezogen werden .

Hinterzarte » , 1 . Sept. (Einbruch .) Einaebrochen
wurde in eine hiesige Villa und Lebensmittel , Kakao, Kog¬
nak, Leder, Uhren usw . entwendet . Ter Wert der Die¬
besbeute beträgt etwa 40000 Mk . Als Täter sind in
Neustadt vier Burschen im Alter von 17 —24 Jahren
aus Rastatt (einer aus M .-Gladbach ) gestellt worden .

Seppenhvfen (Amt Neustadt), 1 . Sept. (Tödlicher
Unfall . ) Ter 43 Jahre alte Schäfer Gaggenheimer
von Göschweiler fuhr mit seinem Rade die Ortsstraße
üerunter , verlor , anscheinend infolge Versagens der Brem¬

se, die Gewalt über das Rav und zog sich lm Sturze so
schwere Verletzungen zu, daß er noch am Abend starb .

Schopfheim , 1 . Sept. (Richtigstellung . ) Wir
meldeten kürzlich, daß ein Dragoner Gras Zeppelins seinen
75 . Geburtstag gefeiert habe. Wie sich nunmehr heraus¬
stellt , hat der genannte Franz Meyer zwar zu jener Zeit
bei den Leibdragonern gestanden , war aber an dem be¬
rühmten Patrouillenritt nicht beteiligt .

Aus Stadt und Bezirk.
—* Eine» demokratischen Landesjugemdtag veranstaltet

der Landesverband der Deutsch-demokratischen Jugend am
Samstag und Sonntag den 23. und 24 . Sepremver in B .-
Baden . Svnderzüge fahren von Heidelberg und Freiburg
aus . Die Teilnehmerkarte kostet 70 Mark (Hin- und Rück¬
fahrt, Theater , Uebernachten , usw . ) . Das Programm sicht
im Einzelnen vor : Samstag Begrüßung am Theater und
eine Vorstellung, abends Fackelzug : Sonntags öffentliche
vaterländische Kundgebung auf Hohen-Baden , Besprechungen
und Staötbesichtigung .

—* Schülerrückfahrkarte« werden nach neuerer Verfü¬
gung auf der Reichsbahn auf Entfernungen bis einschließ¬
lich ISO Tartfkilometer ausgegeben. Seither betrug die Ent¬
fernungsgrenze , die in besonderen Ausnahmefällen um 10
v. H. überschritten werden durfte, allgemein 100 Tarifkilo¬
meter.

s - Das Ende - er Germaniamarke . Nach einer Verfü¬
gung des Reichspostministeriums ist der Verkauf der Post¬
karten, Kartenbriefe und Postanweisungen mit dem Ger-
mania-Wertsternpel mit dem 30. September einzustellen . Nach
diesem Zeitpunkt in den Händen der Bevölkerung befind -

> liche derartige Vordrucke , sowie Briefumschläge und Streif¬
bänder mit eingedruckten Germania -Wertstempel sollen je¬
doch mit Rücksicht auf ihren hohen Herstellungswert aufge¬
braucht werden dürfen. Ein Umtausch kommt deshalb nicht
in Frage .

—* Ich verkaufe nur an Deutscher DaS »Mannheimer
Tageblatt" berichtet aus Darmstadt : ,Hn einem hiesige«
Geschäft liegt im Schaufenster eine Fttnfdollaruote mit fol¬
gender Aufschrift : »Für diesen Schein bekam der Ausländer
früher Waren im Werte von 26,26 Mark , jetzt jedoch solche

? für 7^00 Mark. Ich verkaufe nur an Deutsche"
. Möge diese

§ Firma recht bald viele Nachahmer finden".

I Vom Neisen .
! „ Tie Berge von unten , die Kirchen und Museen von
! rußen und die Kneipen von innen "

. So reisen von
! tausend Leuten zum mindesten neunhundertundneunzig .
j Und wenn sie dann nach Hause zurückkehren , so wissen sie
i ganz genau zu erzählen , wo das Essen am besten war , wo
! es den besten Wein oder das beste Bier gab . Aber fragt
! man sie, was sie sonst gesehen, gelernt , erfahren haben,
! so begegnet man nur erstaunten Blicken , erstaunt darüber,
! daß es denn sonst außer Essen und Trinken noch irgend
! etwas Bemerkenswertes auf Reisen geben sollte . Diese
§ Art Leutchen trifft man überall ; sie sind fast mit nichts
! zufrieden , wenigstens nie mit dem gegenwärtig ihnen zum
! Genuß Vorgesetzten , schimpfen stets darüber und loben
- das soebm Getadelte , wenn sie in ein neues Wirtshaus
! einkehren . Diese Menschen reisen , um sich 's draußen mal

gut sein zu lassen, da sie es daheim nicht gut haben .
Eine zweite Klasse von Reisenden lind die, welche

reisen, um nachher sagen zu können : „Seht , werte Freunde ,
dort bin ich gewesen !" Mit dem rot oder braun gebunde¬
nen „ Reiseführer " unter dem Arm jagen sie nach allen
besternten und unbesternten Punkten und — träumen
von jenen berauschenden Stunden , wenn sie am Stamm -'

, knechtisch oder beim Tamenkasfee erzählen können : „Ja ,
ja, dort war ich, das Hab' ich gesehen !" — Ich stand
einst in Florenz an den herrlichen Türen des Baptiste¬
riums und war ganz im Anblick dieser Wunderwerke ver¬
sunken. Da schreckt mich Wagengerassel und Stimmenge¬
schnatter auf . Mir war 's , als wenn die wachsamen Vögel

j des Kapitols wieder lebendig geworden und von Rom aus
! herübergeflogen wären , und unwillig sah ich mich um .
! Richtig , da hielt ein Lohnsuhrwerk mit sechs Insassen ,
j meist weiblichen kapitolinischen menschlichen Vögeln mit

erschrecklichen hohen Stimmchen . Im Nu waren die Ba¬
decker und Murray aus den Taschen gezogen , und während
die edlen Rosse den Wagen in etwas gemäßigter Gangart
rund um das Baptisterium führten , hörte ich die Worte
durcheinander surren : „ Nein , wie entzückend," „o yes ,wonderiul indeed" — und in anderthalb Minuten waren

Auf DeNelvörcie .
Roman von Fritz Gantzer .

67 ) (Nachdruck verboten .)
„Das könnte ich auch nicht, stieß Sybille trocken auf¬

schluchzend hervor. „Es bliebe mir also nur übrig , als
Mädchen in Stellung zu gehen. „Und " — fügte sie nach
einer Wejle mit tapferem Lächeln, dem man das Ge¬
quälte ansab, hinzu — » das würde ich auch ganz gern
tun , wenn mir weiter nichts übrig bliebe "

Renate sab Sybille überlegend an . »Nun, " sagte
sie, »abgesehen davon , daß auch dieser Beruf nichts Ent¬
würdigendes für Sie bedeuten würde , denn es ist ein
hohes sittliches Gesetz , daß jede ehrliche Arbeit den » der sie
ausübt , adelt, würde es sich vielleicht sür Sie doch noch zu¬
nächst um die Erwägung einer anderen Daseinsmöglichkeit
handeln . Hätten Sie Lust , sich in dem Berufe, den
ich ausübe , ausbilüev zu lassen ? "

Sybille richtete sich ruckartig in die Höhe und starrte
die Sprecherin mit weitgeöffneten Augen an

»Sie erschrecken ?" fragte Renate , ihr Wesen mißver¬
stehend

»Ja ! Ich bin erschrocken vor Freude , daß sich mir
diese Möglichkeit bieten könnte. . . . Sagen Sie mir,
Schwester, ob ich das gewiß hoffen darf ! "

Renate erhob sich und drückte Sybille behutsam in die
Kiffen zurück. Dann ergriff sie ihre Hände und preßte siein den ihren.

»Beruhigen Sie sich. Sie dürfen sich nicht aufregenl
Ihre Stirnwunde fordert noch Schonung . Aber
hoffen Siel Ich will mit dem Chefarzt sprechen und
alles , was in meinen Kräften stehtz als Fürsprecherin fürSie tun."

„ Sie Gute, Schwester Renate !" dankte Sybille mit
feuchtschimmernden Augen . — —

Als das neue Jahr zur Welt kam, hatte sich die An¬
gelegenheit zugunsten Sybilles entschieden . Renate hattees verstanden, mit Hilfe Doktor Dillinaers die anfängliche

Abneigung des Chefarztes , der von der eheentläufenen
und ihm daher nicht sympathischen Person Sybillens nichts
wissen wollte, wenigstens zu einem Versuch zu bewegen.
Der schien nicht fehlzuschlagen . Sybille war lernbegierig,
zeigte sich anstellig und scheute keine Arbeit . Sie mußte
sich häufig über sich selbst wundern , was sie im schlichten
Gewände der Krankenpflegerin alles zu tun vermochte .
Vor manchem wäre sie wohl einst schaudernd, von Ekel
erfüllt, zurückgewichen . Jetzt dünkte sie das alles so selbst¬
verständlich . Die Aerzte hatten die schlichte Art und das
klar zutage tretende Geschick der ernsten Novizin bald gern.
Sie gab sich ohne Frage in jedem Falle ois gelehrige
Schülerin . Und wenn sie mit ihren stillen Augen, in
denen immer etwas von verhaltener Wehmut zum
Ausdruck kam , bei einer Operation zur Hand gehen mußte,
oder aushelsend eine Nachtwache bei Leichtiranken zu über¬
nehmen hatte, dann war es rührend , zu sehen , wie sie
sich mühte, alles so gut auszuführen » wie es von ihr ver¬
langt wurde.

Man lobte sie, als sich der Chefarzt nach ihr er¬
kundigte Am nächsten Tage mußte sie ihm bei einer
Amputation Handreichung leisten . Er war mit ihr zu¬
frieden und reichte ihr, ehe er den Operationssaal verließ,
anerkennend die Hand . „ Es freut mich," sagte er, „ daßSie schon so tüchtig sind ! Lernen Sie weiter, wie bisher,dann kann ich Ihnen versprechen , daß Sie bei uns bleiben."

Sybille lächelte mit feuchten Augen zu dem Chefarzt
hoch und zitterte ein Dankeswort über ihre Lippen . Eine
Helle Röte stand in ihrem Gesicht. Und dunkelbrennend
glühte die Narbe auf ihrer Stirn . . . .

Ein tiefes Erschrecken hatte sie gepackt» als sie ihr
Bild mit dem fingerbreiten roten Streifen , der hart an
der Schläfe entlang , von den Haarwurzeln bis zu den
Augenbrauen lief, zum ersten Male im Spiegel erblickt
hatte . . . . Ganz fremd, entstellt war sie sich oorgekommen.Aber allmählich hatte sie sich daran gewöhnt . Sie erschrak
nicht mehr, wenn sie die Narbe sah . Und im Lauf der
Wochen gewann sie es über sich , zu denken : »Du bist
gezeichnet , weil du aelündiai ballt "

Renate und Sybille schlossen sich enger zusammen̂Es war , als führe sie eine geheime Macht zueinander ,über deren Ursprung und Wesen sie keine Klarheit ge-
wannen . In geheimer Scheu hielten sie auch das Leben
ihrer Vergangenheit im schützenden Dunkel. Was sie einte,war das von Person zu Person gehende Fluidum unaus¬
gesprochener Sympathie . . .

Als Sybille den festen Boden einer Lebensstellungfür ihre Zukunft erwarten durste — an dem Tage, andem ihr der Chefarzt die anerkennenden Worte gesagtbatte — , fühlte sie etwas Geheimes in sich, das sie zueiner bestimmten Tat treiben wollte, von der sie nichtwußte, welcher Art sie sein müsse . Sie grübelte tagelangüber diese unklare Gefühlsregung und wurde über sich
selbst unruhig Allmählich kam ihr langsam zum Bewußt¬
sein ein , daß die Triebkraft ihres verdeckten Wollens nach
Heffelvörde wies. Und dann hatte sie 's plötzlich erleuch¬
tungsgewiß : Sie sollen mich dabeim wenigstens aufgutem Boden und in starkem Halt wissen. Ich will TanteMalve schreiben, daß ich der fauligen Atmosphäre desLebens, in dem sie mich noch, voller Verachtung , wähnen,entronnen bin . damit sie an mich denken als eines
Menschen , dessen man siiy im Erinnern an ihn nicht zu
schämen braucht An den man sich überhaupt wieder
erinnert . Denn sie war davon überzeugt, daß man
sich bemüht haben würde, sie zu vergessen . Wenigstens
ganz gewiß Joachim . -

Sie faßte den Vorsatz, an Tante Malve zu schreiben,nicht als nüchtern erwägende Spekulantin . die das Geschäftder Rückkehrmöglichkeit damit anbahnen wollte. — Nein .— Es fand sich entschieden kein Deut dieses Erwägen »als bestimmender Faktor in ihrem Denkprozeß. — Nurdas Gefühl : ich will mich ihnen als besser gewordener
Mensch zeigen, wirkte veranlassend und trieb sie nach
tagelangem Zaudern zur Ausführung ihres Vorsatzes .

(Fortsetzung folgt.) !



die „Päradllsesp ' vrten " genossen . Tie Herrschaften konn¬
ten zu Hause erzählen : „wir sind dagewesen .

"
Beide Arten von Wallfahrern sind aber noch nicht ge¬

fährlich . Sie sind noch harmlos und nur zu bedauern, daß
sie selbst der großen Gunst nicht würdig sind, die ihnen ein
gütiges Schicksal erweist, indem es ihnen die Mittel ge¬
währt , überhaupt einmal ihren heimischen Penaten ent-

i fliehen und von der Welt etwas sehen zu können.
Weit schlimmer sind aber die , welche behaupten , bei «ns

in Deutschland gebe es ja überhaupt nichts, was des An-
/ sehens wert sei, wer einmal im Ausland gereist sei, dem

könne in Deutschland nichts mehr gefallen. Ich kannte
einen Mann im Posenschen, der außer aus seinem Schreib¬
tische nur noch — in Spanien Bescheid wußte. Als Jüng¬
ling hatte er einst einige Wochen in Spanien zugebracht.
Er war dorthin gereist, weil er doch einmal etwas Abson¬
derliches tun mußte und hatte dann seine Erlebnisse in
Spanien — aus alten Reiseaufzeichnungen seines Vaters
zusammengeschrieben und sogar die Dreistigkeit besessen,
diese Auszeichnungen mit geringen Aenderungen als seine
eigenen Reise-Erinnerungen drucken zu lassen . Alle seine
Bekannten waren erstaunt , da man weit davon entfernt
war , ihm die Fähigkeit , so etwas zu schreiben , zuzntrauen .

- Seit seiner „ Reise in Spanien " hatte der Gute nichts
mehr gesehen . Um wieder einmal dorthin oder nach Ame¬
rika, Griechenland , Aegypten oder der Türkei reisen zu
können, fehlten ihm die Mittel und — in Deutschland zu
reisen „lohnte sich ja nicht" . Als ich ihm einmal emp¬
fahl , an den Rhein zu gehen, meinte der Brave : „ Was
kann der Rhein jemandem bieten, der Spanien gesehen
hat ? Es klingt unglaublich , aber wahr ! Und solche Leute
bescheint unseres lieben Herrgott Sonne ebenfalls !

Ties sind die gefährlichsten Leute ! Denn wer am weite¬
sten entfernt von der Heimat gewesen ist, der wird am mei¬
sten angestaunt : „Ter muß es doch wissen, der ist ja in
Spanien gewesen !" Bei uns Deutschen ist ja leider, leider
die Sucht , das Ausländische zu loben, in den Himmel zu
erheben, dagegen das Deutsche herabzusetzen , zu bemäkeln,
auch jetzt noch immer sehr groß . Der deutsche Michel, der
sich auch hierin zeigt, wird wohl, wenn der ewig junge
Chidher einst wieder desselben Weges daher gefahren
kommt, noch genau ebenso ausschauen. Tie Freude am
deutschen Baterlande ist dem Deutschen noch nicht zur Ge¬
nüge gekommen. Ich rede hier nicht von politischen Din¬
gen — wer sollte da wohl Freude empfinden? Ich rede
von der Freude am deutschen Lande, an seinen Bergen
und Tälern , seinen Städten und Dörfern , seinen Seen
und Flüssen , seinen Feldern und Wäldern . Wem die
Mittel gegeben sind, der ist ja jetzt sowieso darauf ange¬
wiesen.

Als der junge Goethe nach Straßburg kam, um sich
dort auf seinen Lebensberuf in seiner Vaterstadt vorzube-
reiten , da erstieg er zuerst die Plattform des Münsters
und hielt von dort aus Umschau , um sich klar zu werden,
wo ihm ein gnädiges Geschick für die nächste Zeit sein Da¬
sein vorgeschrieben. Mit weitem Blicke umfaßte er dik
schönen Gefilde, die seinem entzückten Auge sich darboten ,
die unter ihn: liegende Stadt und die fernen , im blauen
Tunst verschwindenden Berge und den herrlichen Rhcin-
strom . Und mit diesem Bilde im Herzen stieg er wieder
hinab , und was er da droben geschaut , das war ihm nun
der Rahmen zu dem Bilde , das er dort unten sah und er¬
lebte . Tie , welch« in die deutschen Lande reisen wollen und
können, sollen auch erst solche Plattform betreten und diese
Plattform ist die rechte , richtige, eingehende Vorbereitung
zur Reise und zwar das Gewinnen der Uebersicht dessen,
was man sehen kann, wie man es sehen soll , so daß man
erfolgreichen Nutzen davon trägt .

Tr . H . E.

Politisches Allerlei .
Deutschlands Ausverkauf . Wie schon einmal , erlebt

Deutschland jetzt wieder einen allgemeinen Ausverkauf
an das Ausland . Die Poincarösche Vernichtungspolitik
hat Deutschland straucheln , die Mark fast auf den Null¬
punkt sinken lassen. Wie Aasgeier stürzen sich von allen
Seiten die Fremden auf die am Boden liegende deutsche
Wirtschaft und nehmen dem deutschen Volke zu Spott¬
preisen die letzten Existenzmittel , die es wegen der völli¬
gen Entwertung seines Geldes durch Einfuhr aus dem
Auslande nicht wieder ersetzen kann : Tschechen und
Polen , Franzosen , Schweizer und Dänen kaufen in den
deutschen Grenzgebieten wahllos alles , was sie erhalten
können . Stiefel , Seife , Lebensmittel , Grundstücke, Gast¬
wirtschaften und Häuser reißen die Ausländer mit billig
erworbenen Markbeständen an sich. Der Deutsche hat
das Nachsehen. Schon siind viele Geschäfte dazu überge¬
gangen , ihre Verkaufszeit aus 4—5 Stunden täglich her-
abzüsetzen, bald werden sie wegen Warenmangels ihre
Läden ganz schließen können . Sogar in Berlin werden
die Schaufenster leerer und leerer , und immer häufiger
erhält der deutsche Käufer die ' Antwort : „ Ausverkauft !

"
Ausländer waren vor ihm da ! Was ist zu tun ? Zum
Zeit ist die Bevölkerung zu wirkungsvoller Selbsthilfe ge¬
schritten . An der sächsisch -böhmischen Grenze haben Ar¬
beiter alle Grenzwege besetzt und verweisen alle , die über
die Grenze gehen wollen , auf die Zollstraße . Das bis¬
herige Ergebnis dieser Maßnahmen ist ein sehr gutes ;
zahlreiche Schmuggler konnten angehalten und große
Warenmengen Deutschland erhalteir werden . Ein an¬
derer , sehr nachahmenswerter Akt der Selbsthilfe wird
aus Tirol gemeldet. Dort haben alle Hotels durch Schil¬
der bekannt gemacht, daß sie in Zukunft Franzosen keine
Unterkunft mehr gewähren . Auch bei uns sollte man
die Leute , die unser Rheinland mit Schwarzen besetzt hal¬
ten, die uns finanziell ruiniert haben und auch noch aus¬
plündern wollen , nicht noch gastlich aufnehmen . So wirk¬
sam die Selbsthilfe der deutschen Bevölkerung ist , allein
wird sie nicht ausreichen , dem Ausverkauf Deutschlands
Einhalt zu tun . Der Landrat von Glatz hat die Negie¬
rung telegraphisch ersucht, ein Verkaufsverbot für Grund¬
stücke an Ausländer zu erlassen, die badische Negierung
hat die Gendarmerie u . .d Bürgermeisterämter zu schärf¬
stem Vorgehen gegen alle Ausländer angewiesen, die der
unerlaubten Einreise verdächtig seien . Die Berliner
Staatstbeater werden hinfort von Ausländern erhöhte

! Preise verlangen . Das aber sind alles nur kleine Mittei -
> chcn , die wie Tropfen auf den heißen Stein wirken müs-
! sen. Die Reichsregierung muß sich zu einschneidenden
! Maßnahmen gegen das Treiben der ' Ausländer cntschlie -
! ßen, und man darf annehmen , daß sie hierbei von den
! Regierungen der Nachbarstaaten unterstützt wird , deren

eigene Industrien durch die billige deutsche Einfuhr schwer
geschädigt werden . Selbsthilfe des Publikums und

! staatliche Maßnahmen muß die Losung sein !
> In Sachsen sind zur Verhinderung des Ausverkaufs
! Deutschlands außerordentlich scharfe Maßnahmen getrof-
! sen worden . Der Dresdener Hauptbahnhof wird von

einer großen Anzahl verkleideter Beamter bewacht . Vor
allem sind an der sächsisch -böhmischen Grenze alle Wachen
bedeutend verstärkt worden .

Aufkäufer aus dem rheinisch - westfälischen Jndnstrie -
gebiet bereisen zur Zeit die Provinz Sachsen und Braun¬
schweig und bieten den Landwirten für Herbstkartoffeln
bis zu 1 !00 Mark der Zentner . In der Bevölkerung
mgcht sic.) über dieses Aufkäuferunwesen , welches die Preise
in schamloser Weise in die Höhe treibt , die größte Empö¬
rung bemerkbar .

In wie schamloser Weise Frankreich den § 297e des
I Versailler Vertrages (Entschädigung Privater für
i Kriegsschäden) ausnützt , zeigen folgende Beispiele, die
! durchaus erwiesen sind und bereits in der englischen Pres¬

se Aufsehen gemacht haben . Die französische Sozial «
oes Quais , Docks et Entrevots in Konstantinopel verlangt
siir die Benützung ihrer Anlagen durch iiini deutsche
Schiffe während der Kriegszeit die bescheidene Summe von
3 877 389 799 Fr . oder 200 Milliarden Papieramrk nach
der Währung der letzten Woche, und zwar 1 Fr . für die
Tonne während der ersten acht Tage und je 10 v. H.
Zuschlag für jeden folgenden Tag während der ganzen i

, Kriegszeit . Noch wahnwitziger sind die folgenden Fälle .
! Herr Professor Mercier aus Lausanne , Vorsitzender eines
! der vielen sogenannten Schiedsgerichte, hat das mehr als
i salomonische Urteil gefällt , daß die Elsaß -Lothringer tat -
! sächlich zwar erst mit dem 11 . November 1918 französische
! Untertanen geworden seien, „ virtuell " aber seien sie schon
! vom Tag der Kriegserklärung an Franzosen gewesen . Für
! jede Kriegsmaßnahme , durch die ein Elsaß -Lothringer ge-
j schädigt wurde , sei also das Deutsche Reich haftbar . Aus '
> Grund dieser weisen Entscheidung betreibt die französi -
> sche Regierung eine ausgedehnte Propaganda in Elsaß -
j Lothringen und fordert zur Anmeldung von Schäden
j auf . Bis jetzt wurden daraufhin in 7020 Fällen Ansprüche
! geltend gemacht. Elsaß -Lothringer , die Kriegsanleihe

zeichneten , fordern Rückzahlung zum Kurse von 1 Mark
das sind 1 .26 Franken . Die Kirchen von Kolmar ver¬
langen eine Entschädigung von 12 000 Fr ., weil während
des Krieges die Glocken geläutet werden durften ; dadurch
sei der Ertrag der Kollekten sehr zurückgegangen. Die
Stadt Straßburg beansprucht 84 200 Fr . als Entschädi¬
gung für Eintrittsgelder , die ihr dadurch entgangen seien ,
daß während des Krieges die Besteigung des Münster -

§
turmes verboten wurde . Die Beispiele ließen sich belie¬
big vermehren . Nur in einem Fall hat die französische
Regierung einen Anspruch nicht anerkannt . Ein Elsässer
war als deutscher Soldat in französische Gefangenschaft
geraten , dabei war ihm die Uhr gestohlen worden , und
nun sollen ihm die Deutschen die von seinen französischen
Landsleuten gestohlene Uhr ersetzen . Dieser Anspruch
wurde abgclehnt mit dem Bedauern , daß solche Dinge wie
Diebstahl bei den Verbündeten nie, vorgekommen seien .
(Tägl . Rundschau .)

Die Filmoberprüfstelle hat das Verbot des Filmes
„Kolberg" durch die Filmprüfungsstelle Berlin aufge¬
hoben. Der Film war verboten worden , weil er neben
Aufnahmen der Stadt auch Bilder mit dem Generalseld - !
marschall von Hindenburg zeigte. Die Filmoberprüf - ^
stelle hat ferner den Antrag des thüringischen Ministers !
des Innern auf Verbot des zweiten Teiles des Films Fri - !
dericus Rex für das Land Thüringen zurückgewiesen .

Flüchtlinge , die aus Baku in Konstantinopel eintra¬
fen , berichten, daß Enver Pascha nicht gefalle« sei , son¬
dern noch lebe . Der Rückzug oer Truppen aus Turke-
stan und Buchara sei von Enver Pascha mit der größten
Geschicklichkeit durchgeführt worden . Der ganze Stab
und das gesamte Gepäck befänden sich in den schützenden
Bergen außer Gefahr . Die Truppen hätten nicht einmal
einen größeren Verlust erlitten . Enver Pascha hätte ein
neues Zeichen seiner lebhaften Tätigkeit dadurch gegeben ,
daß er augenblicklich eine neue Mobilisierung der Moham¬
medaner durchsührte . Seine Strcitkräfte seien an der
Grenze von Buchara und Afghanistan zusammengezogen.

Vermischtes.
Tie Urrsiäerh.' it in Berlin . In der Nacht zum Mitt - '

woch ist auf einem Grundstück in Scyöneberg der
Maurerpo .ier Hermann Puhlmann von der Berliner
Kriminalpolizei erschossen aufgefunden worden. Eine j
Viertelstunde später wurden der Gewerkschaflsbeamie >
Fritz Saar und die Hote .angesrellte Berta Pfahl auf !
dem Wege durch die Vorbergstraße von einem Manne j
mit der Pistole angesaclen . Ersterer ist durch eine §" Kugel am rechten Kieferknochen und die letztere am !
Kehlkopf verwundet worden . Ter Schütze wurde g . elch j
darauf festgenommen und als der Oberwachtmeister l
der Schutzpolizei Maak festgestellt. Aus den sofort !
angestellten NachsorZungen wurde die Gemeinsam- ^
keit des Mörders in beiden Mordtaten einwandfrei §
festges.ellt . Tie Beweggründe sind noch ungeklärt. -

Beim Alpenrosenpfiücke« abg; 5t. Tie Holzar- >
beiter Söll und Weibhauser unternahmen eine Bestei- !
gung des Hinterstaufen über die Felshänge oberhalb !
der

'
Kochalm . Beim Alpenrosenpfcüaen stürzten beide j

ab . Söll blieb mit zerschmetterten Gliedern tot liegen , !
während Weibhauser sich an den Latschen fünf Stun - j
den lang festhalten konnte, bis er mit Seilen gereuet
wurde.

Nächtliche Ranbü - erfSK« in Bersin . Montan nach«
wurde in Berlin auf dem Heimweg an der Ecke der :
Kurfürsten- und Nürnbernerstraße der Rechtsanwalt .
Scheuert aus der Laniwrafenstraste von mehreren im
stm ' -sstur lauernden Männern überfallen , mit einer
Flüsiiakcit betäubt und in dem dunklen Haus völlig

ausgeraubt . Ter Schneider Redis wurde gegen Mlk-
ternacht vor einem Hause der Junkerstraße von un-

i bekannten Männern durch Faustschläge auf den Kopf
. zu Boden aeichlagen und seiner gesamten Wertsachen
! und der Kleidung beraubt .
i Festnahme eines Grostschwindlers. Als Tr . med . et
s Phil. Wascher , erster Assistenzarzt des Sanatoriums
> Ruhwald . trat ein Schwindler auf , der von der Ber-
i liner Kriminalpolizei unschädlich gemacht wurde. Der
j Schwindler ein Buchhalter Wascher , der in der Pork-
i straße wohnte , hatte sich Visitenkarten auf den Na-
! men eines „Tr . med . et Phil . Wascher , erster Assi-
! stenzarzt des Sanatoriums Rubwald "

. drucken lassen
! und diese in besseren Lokalen des Westens verteilt .
i So war er bald bekannt geworden , und weil er stets
I liebenswürdig und auch iederzeit bereit war , mit sei-
! nem ärztlichen Rat zur Verfügung zu stehen , so hatte
! er auch bald eine große Praxis . Besonders für seelische.
! Leiden, für Nervenkrankheiten und Schwindelanfälle

war er „Spezill '
st "

. Man schüttete ihm sein Herz
aus , und „Tr . Wascher " schrieb nicht nur Rezepte,
sondern tröstete die Hilfesuchenden auch und versprach

^ ihnen sogar pekunäre Unterstützung. Wenn er mit
^ den Leuten näher bekannt geworden war und ihr Ver-
i truaen gewonnen hatte , erzählte er ihnen auch von
! seinem Unternehmen . Dens schilderte er als äußerst
1 gewinnbringend und er erklärte sich auch bereit , seine
! Bekannten und Freunde durch Uebernahme von Ak-
l tien am Gewinn zu beetiligen . Aktien erhielten die
> Leute aber gar nicht in die Hand , sondern Wascher
' stellte ihnen über dis eingezahlten Beträge Empfangs-
! bestätigungen aus . Als dann aber die „Aktionäre"

ihren Gewinnanteil erheben wollten , war Wascher ver¬
schwunden . Als sie sich jetzt nach dem Sanatorium
Ruhwald erkundigten , erfuhren sie, daß es nicht exi¬
stiere . Sie erstatteten Anzeige , und Beamte der Kri¬
minalpolizei entlarvten den falschen Arzt als einen
25 Jahre alten Buchhalter Wascher , der bei einer
hiesigen Spiritusfabrik angestellt war .

Ein Fabrikgebäude dnrch Explosion zerstört . Aus
Halle a . S , wird gemeldet : In der Metallwaren¬
fabrik von Karl Walther in Zella -Mehlis explodierte
heute eine Acethlenflasche . Durch die Explosion
wurde das massive Fabrikgebäude vollständig zerstört .
1 Arbeiter wurde getötet und 11 wurden verletzt , da¬
von 4 schwer . Eine Anzahl Arbeiterinnen erlitt einen
Nervenschock .

Heldentod einer Mutter . Auf dem Sternschanzen¬
bahnhof in Hamburg sprang eine Frau Söhl auf das
Fernbahngleis , auf das unvorsichtigerweise ihr vier¬
jähriges Söhnchen geraten war , packte das Kind und
reichte es dem herbeigeeilten Vater In diesem Augen¬
blick fuhr ein D-Zug ein ; die Frau wurde überfahren
und war auf der Stelle tot .

Hitze und Türre — ans dem Be kan. Aus Belgrad
wird gemeldet : Seit einigen Wochen herrscht im gan¬
zen Lande große Hitze und Dürre . Sollte sie noch
einige Tage andauern , wären die Mais - und Obst¬
ernte sowie Las Gemüse und andere Bodenerzeugnisse
stark gefährdet.

Ein dnrch die Nonne gestörtes Kurkonzert . Am
Sonntag fiel die Nonne in die Wälder des schlesischen
Bades Reinerz ein . Im Kurpark gab es das seltene
Schauspiel, daß Lausende von Nonnen dem Licht der
Bogenflammen zuflogen und in großen Schwärmen
über die Promenade fluteten . Zur Zeit des Abend¬
konzertes gab es einen Ueberfall auf den erleuchteten
Orchesterraum , der den Abbruch des Konzerts erzwang.
In dicken Bündeln besetzten dis Nonnen Instrumente ,Noten , Geräte , selbst die Brillengläser der Musiker
und zwangen sie schließlich in die Flucht. Am Morgen
lagen Millionen der Schädlinge wie schmutziger Schnee
über den Wegen.

Tic Ameise als Nonncnfeinv . Non einem aufmerk¬
samen Naturbeobachter wird der „Reichenberger Zei¬
tung" geschrieben : „Daß die Ameisen Fleischfresser sind ,
ist eine vielbeobachtete Tatsache. In letzter Zeit konnte
ich wiederholt bemerken , daß dis Ameisen den Nonnen
auf den Leib rücken . Ein Fall war aber so interessant,
daß auch andere Beobachter gewiß ein Interesse da¬
für aufbringen werden . Eine Nonne , und zwar ein
Weibchen , lag am Boden und schlug heftig mit den
Flügeln . Ich trat näher und bemerkte etwa zehn bis
zwölf braune Waldameisen , die sich um den Falter zu
schaffen machten . Sie klammerten sich an seine Flügel
und an seinen Leib , aber immer wieder schüttelte die
Nonne durch den Flügelschlag die Feinde ab . Da
verteilten sich endlich die Ameisen und je vier wandten
sich rechts und links und packten mit ihren scharfen
Freßzangen den Rand der Flügel und hielten ihn fest .
Ta lag nun die Nonne hilflos da , und ich beobachtete
weiter , wie so ein brauner Geselle von vorn über den
Kopf der Nonne emporkletterte, um nun auf der
Oberserte der Brust die Weichen Wollhaare auszurup¬
fen. Auch diese Arbeit geschah mit großer Schnellig¬
keit . Drollig sah es aus , wie die Ameise die weißen
Wollhaare in den Freßzangen hielt und dann beiseite
warf . Als die Brust einen nackten Fleck zeigte, biß
die obensitzende Ameise kräftig in diese , bog dann den
Hinterleib nach vorn und spritzte jedenfalls Ameisen¬
säure in die Wunde . Tie Nonne machte noch heftige
Zuckungen und lag dann regungslos da ; sie war ein
Opfer der Ameisen geworden . — Kurze Zeit nachher
konnte ich einen ähnlichen Vorfall beobachten , der
mir an einer anderen Stelle des Waldes zeigte , daß die
Ameisen eifrige Nonnenverttlger sind, wenn sie diese
am Boden antreffen ."

Ei« Sans » in dem man sich zu« Steuerzahle « drängt.
Alle , die jetzt unter der Last der hohen Steuern seuf¬
zen. sollten sich an den Einwohnern von Papua ein
Beispiel nehmen. Wie der Gouverneur dieser britischen
Kolonie , I . H . Murray , in seinem letzten Bericht
mitteilt , sind auch die Papualeute seit kurzem mit
der kulturellen Segnung der Steuern beschenkt wor¬
den, und zwar muß jedes männliche Wesen im Alter
von 16 bis 36 Jahren eine Abgabe entrichten mit
Ausnahme der Polizisten , der Missionslehrer und der
Väter , Lie mehr als vier Kinder von einer Frau ha¬
ben. Um den Eingeborenen die bittere Pille etwas
zu versüß- n , hat der Gouverneur einen Erlaß ver-
öftent . icht . in dem er den Segen der Steuern lichtvoll
c örtert und mitceilt , daß die Einnahmen zum Nutzenoer Papuaner . und zwar zu Zwecken der Erziehungverwendet werden sollten . „Das Ergebnis dieser Maßlnähme war "

, so scklleßt der Bericht, „daß die Steuer-
erheber in den meisten Tellen des Landes mit großemJubel begrüßt wurden und daß alles sich zum Steuer-
zah en drängte . Ausschluß vom Steuerzahlen wirdals eme Schmach sehr schwer empfunden."



Eine Fencrsbranst zerstörte in Tampico in Mexiko S7
Geschäftshäuser . Drei Personen wurden getötet. Der Scha¬
den wird auf 5 Millionen Pesos geschätzt .

Eine neunzehnjährige Indianerin , die bisher in Mus-
kogee im Staate Oklahoma ein kümmerliches Leben führte,
ist über Nacht reich geworden und verfügt über ein Jah¬
reseinkommen von 84 000 Pfund Sterling . Das junge Mäd¬
chen besitzt ein kleines Stück Land, das ihren Ettern vor
vielen Jahren von der Regierung überwiesen worden war .
Vor wenigen Wochen fanden hier Ingenieure eine Petro -
leumguelle die crbohrt wurde und Sie heute täglich SOOV Faß
Petroleum liefert, daher bezieht die junge Indianerin ihre
Reichtümer . Mit dem ersten Gelds , das ihr ausbezahtt
wurde, wußte sic nichts besseres anzusangen, als sich aus der
Stelle das größte und eleganteste Luxusautomobil zu kau¬
fen , das sie finden konnte . In diesem fährt nun die rothäu-
tigc Schöne Tag für Tag und vom Morgen bis zum Abend
un Lande umber.
- Ei« fünfjähriger Dollurmillionär . Aus Neuyorr wird
gemeldet : Der fünfjährige Sohn des »erstorbenen Multi¬
millionärs William Ast-or erstatt von dem Testamentsvoll¬
strecker jetzt zwei Millionen Dollar ausgezahlt. Das Ver¬
mögen , das im ganzen etwa 25 DdiWoneu Dollar beträgt,
wird wahrscheinlich nach London gebracht werden.

Für 700 Millionen Mark Lebensmittel nach Deutschland .
Wie der Berliner „Lokalanzeigcr" erführt , wtro der Schnell¬
dampfer „Oropesa" von Ser Royal -Mail -Dampfer -Linie die¬
ser Tag« aus Neuyork in Hamburg einlaufen und SS Wag¬
gons Lebensmittel aus Chicago mitbringen, und zwar als
erste Lieferung einer Bestellung von 10 Millionen Psund
Sterling , die eine amerikanische Firma nach Deutschland
übernommen hat. Die Bestellung ist selbst für amerikanische
Verhältnisse außerordentlich hoch , so daß die amerikanische
Vreiie ausführlich darüber berichtet . Danach stellt die erste
Lieferung etwa MO Waggons var tm Werre von nngerayr
17SOOOO Dollar , die mit 700 Millionen Papiergeld ein¬
gedeckt wurden . <öward Morris , der Präsident der „Mor -
ris -Packing-Co . Chicago "

, hat die Sendung in Hamburg
und Berlin finanzieren lassen, während „Regierung und
issvitrielle F-uhrer Deutschland "- wie die amerikanische

Presse sich ausdrückt. Sie Summe garantieren . Mnerepanl
ist, wie Morris sein« Handlungsweise begründet : „Ich tat
es. weil ich Zuversicht

' in die Zukunft Deutschlands setze,
weil es mir imponiert , daß die Deutschen sich nicht unter¬
kriegen lasse«, und weil für eine kranke Nation nichts be¬
ruhigender ist. als ein voller Wagen" . Me weiteren Sen¬
dungen werden der ersten baldigst folgen.

Eine lebendige Illustration unseres Vakuraeiends.
Unser Valutaelend wird durch folgende zwei tatsäch¬
lichen Vorkommnisse der letzten Tage recht drastisch
erläutert . Einem im Grenzgasthofe in E . einkehren¬
den Vogtländer erzählte sein Tischnachbar , ein Hand¬
lungsgehilfe aus Rotzbach in Böhmen , der sich bereits
die zweite Bratenportion zu 45 Mark leistete , sein
Chef habe ihm fünf Briefe zur Besorgung zur Post
mitgegeben , wofür in Roßbach das Porto 10 Kro¬
nen betrug . Mit diesen 10 Kronen und den Briefen
unternahm er einen halbstündigen Spaziergang nach
dem sächsischen Nachbarorte E - , wechselte hier die
Tschechen -Kronen für 300 Mark um und frankierte
die fünf Briefe mit insgesamt 16 Mark . So blieben
ihm als Zehrgeld 285 Mark , wovon er 215 Mark
für Essen , Trinken und Zigaretten im Gasthofe an¬
legte und immer noch 60 Mark in bar übrig behielt .
Ein anderer Roßbacher Herr gab daraufhin zum Be¬
sten, wie man völlig kostenlos einen Ausflug nach
Bayern machen könne bzw. wie er ihn eben ausgeführt
habe . Für das nicht länger aufschiebbare Haarschnei¬
den hätte er in Tschechien 6 Kronen und 1 Krone
Trinkgeld zahlen müssen . Er zog es vor , nach Rehau
zu wandern (zwei Wegstunden ) , wechselte dort die 7
Kronen ein und erhielt dafür 210 Mark . Der bay¬
rische Verschöne' unosrat verlangte für seine Arbeit 26
Mark — so blieben dem Noyoacyer vare ivv mearr
zur weiteren entsprechenden Verwendung . Zähneknir¬
schend und die Faust in der Tasche haltend muß der
arme , geknebelte sächsische Grenzbewohner mit anfehen ,
und znhören , wenn derartige traurige „Ausverkaufs "-
Beikpiele triunivbierend zum besten gegeben werden .

Eine wirklich billige Sommerfrische . Wie der „Tägl .
Korresp . " mitteilt , erschien dieser Tage am Schalter
einer Bank in Goslar eine Landfrau und wünschte
25 000 Rubel in deutsches Geld einzuwechseln . Sie
erhielt knapp 100 Mark . Darob erhob sie ein großes
Wehegeschrei. Ein Russe aus Berlin habe bei ihr
gewohnt , drei Wochen habe sie ihn beköstigt, und nun
solle sie sich mit 100 Mark zufrieden geben . Das sei
doch Schwindel . Ein Rubel sei doch auch Geld . Ver¬
geblich machte sie der Bankkassier darauf aufmerksam ,
sie müsse sich an den Russen halten ; sie aber erklärte ,
der Russe sei heute abgereist ; er wohne ständig in Ber
lin , aber sie wisse nicht wo . Nun fragte der Kassierer ,
ob sie denn keine Zeitung lese und nicht wisse , daß der
Wert des Sowjetrubels noch weit , weit mehr als der
der Mark gesunken sei. Die Frau meinte , sie sei eine
alte Harzerin ; hin und wieder habe sie früher , beson¬
ders im Kriege , wohl Zeitungen gelesen , aber jetzt sei
ja die Zeitung so teuer , da habe sie sie abbestellt . Der
Bankbeamte konnte ihr nur mit bedauerndem Achsel¬
zucken begreiflich machen, daß sie jetzt das Hundert¬
fache dessen verlieren müsse, was sie an der angeblich so
teuren Zeitung am Unrechten Flecke gespart habe .

Schweinemast .
(-) Dnrlach , 2. Seht . Der heutige Schweine-markt war be¬

fahren mit 148 Läuferschweinen und 354 Ferkelschweinen. Verkauft
wurden 120 Läuferschweine und 300 Ferkelschweine. Preis der
Paar Läuferschweine4000—7000 Ferkelschweine2500- 4000 ^ .

Mutmaßliches Wetter .
Nach Abzug der gestrigen Gewitter wird sich bei west¬

licher Luftströmung für Sonntag und Montag mä¬
ßig kühles Wetter ohne loeieiitliche Nieoerschläge ent¬
wickeln.

Emg. KircheMmewe.
Elmlilg gdcvd 8 Uhr i» der lv . ÄMKirch;

Ml «
s. Hern? WscLamartine- Msstreol lEikklM

über

.Sie Zeichen der Endzeit.
"
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bloch schmerzlich ergriffen von clein

unervierteten Relmgnng unseres lieben
8obnes unä Rruciers

sagen vir allen , lnsbesonsiere äern
Ilerrn klarier litzttSvr lür seine trost¬
reichen Worin . «lem Herrn Rektor
lsia^er , seinen Mitschülern um! Mit¬
schülerinnen, clem Rirckenchor , 6er
lfirma Oenschov unä seinen Mit¬
arbeitern, clem 6 . V . 1 , M , Fue . clem
8 . lv . siuriack , - sowie kür ciie vielen
Rlumen- uncl siranrispencien uncl allen
clenen , clie ihn 2ur leisten Ruhestätte
begleiteten, unsern innigsten Dank ,
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Oie tiektrausrnclen Hinterbliebenen:
ksmill « Lugust Vslrvkdurgsr .

i«- !i, Erimbtiier-
Miirstoh " Dmloch ». llch.,
Durch Beschirm der GsEulvrefamÄlung
n 3 ! August 1922 wird dir Geuoffeuschaft
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Dir Pläuoigee der Ge»osie >ftÄüfc werden aaf-
zrdert, ihre Fzrversm,>e» umgehend a« zu-
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Durlach , he « 1 . Geptewhrr (922
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kommt ab he«1e znm

Ansschank

Unsölö LvUvr
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Sebr. Knappschneider,
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L. I. . S. V.
Sonntag abend

8 Uhr
Gemütliche

Zusammenkunft
tm .. Ama ! ie « bad "
(II . Stäck )

Der Vorstasd
Am letzte» Mittwoch

ist eine brcmne Hand
laiche ( Beiachstasche )
g»i der Straß - vo«

Thomashof ' Darlach
verlöre« gegarte « . I »'
halt etwa 244 F Papier -
geld , Geldbeutel, Brille
«n- d soast Abzrigebe«
aeg . « Bclohaaag bei
Daaid Faak , Darlach,
Havtnstrctte 7

8Z ;

ljrrge»
Zcdirpp
liefert selivelktsns

MU -Vsteli «.
znoalimestellell:

Sruptstrusso lS.
4t «> « ;

d. Sr . I-rrgsudsi ».

tu »II«U Strcktlsttsu.

za verkaufe »
Weiagarterstr . 13,2 St '

Roftdimo
a einige Zeataer Wei -
zeustroh st»d z Tages¬
preis za verkaufe»
Grötziugerstr 37,3 St . l

LLosrodsl ;
za verkaase «.

Rött . Luiseuhof,
Grötztuge«,

«ahe der Kirche

LrleisiWg eöeMgrr
SrieMrsWWtt

Dnrlach
Wir lade» ausrre

Mitglieder zrr der am
Mo » tag adeud d?n 4
Sept im Nebenzimmer
zum Krokodit statt
studeadea Berssmm -
rang ei»

Der Vorstaad

Für hies . Wirtschaft
Werde « auf 1. Okt . oder
1 Nov - tüchtige kaatioui -
fähige

Wtrtslente oder
Pächter gesucht .

3 - Zimmer - Wohuaag
muß getauscht werde «.
Es kommt u» r Durlach
i» Frage Bewerber
wolle» a»ter Rc 482
ihre Adresse in Verlag
dieses Blattes ab ^ebe »

Mtel-IMss.
Büfett m Auszieh¬

tisch «ud Stühle », Di»
wa» , Fußbodenteppich ,
Chaiselouaae, Sofa ,
Schreibtisch , Schreib-
kommode , vollständige
Bette», Waschkommode
mit weißem Marmor
aud Spiegel , Küche »
schräuke hat billig ab '
zugebe»

Einigerebhahn?arbige

Stil . Ha-Kk«
2Zee Best , mehrmals
prämiiert , znr Zucht z«
verkaufe«

Sar! Möller, Singe».
Ebendas Schweine -

trog (Rotsandstein) zn
verkanse«. ^

Tiicht. Gipser
könne« sofort bei ans
hier oder i« Bruchsal
and Grötziageu ein -
rretea Auf Wunsch
guter Akkord.
8. ». H. M«e»öi»ser

Glvser- nud Stukkatur -
geschäft, Karlsruhe .

1—2 Ml.
für Herr» in guter
Stellung auf 1 Ok-

^ tober gesucht An¬
gebote unter Nr
488 an den Verlag

Herr (Reisender ) sucht
sofort
möbliertes Zimmer

Offerte » «ur Nr. 487
aa de» Verlag

Junger Herr sucht ein
Zimmer

zu miete « Angeb unter
Nr . 486 an den Verlag.

Sacke ei« zaverläfstges

Mädchen
das selbstäud gnt kochen
«nd einmachrn kaun »
etwas Hausarbeit über¬
nimmt Loh» 800 Mk
Za erfragen im Verlag.

Pünktliche, ehrlicheMmwstM
gesucht von 8 - 10 Uhr
vormittags

Zu erfrag , im Verlag

Tüchtiges kolideöSennersMein
soso t gesucht Angeb .
» Nr 485 a d Verlag.

50000 Morl!
als 1 Hypothek ans Ren¬
da» ans dem Lande anf-
znnehmen gesucht

Angebote «nt Nr . 478
an de» Verlag d Bl .

Aclterer Maua mit
Haushal.taug , rüstig .
gruaLrhrlich, ohue Aa-
Haag, sacht

Unterkommen
gegen leichte Arörits -
ieistang Gest I «.
tereffeaten wolle» ihre
Adresse aut Nr 483
im Verlag abgebe«

Gebrauchter
HSHoer- oder Hasevstall

zu kaafe « gesucht .
Augebote mit Preisan¬
gabe unter Nr 489 au
de« Verlag d Bl

Eia 2 löchriger
G -rSherd

bereits aeu, ist za ver¬
kaufe«

Bismm 'ckstr 1411
Ei»KlWsMMW

mit Dach im Aaftrag
billig za verkaafea

Haaptstr . 84, 3 St .

Amtliche Gliterbestiitterei.
Laat Berfügaag der Eiseabahugeaeratdirektio»

Karlsruhe stud die Rollgeldsätze ab 1 September
d Js . wie folgt festgesetzt:

Frachtgut :
Zoue I Zone H

1 -- 20 Kg 12.- ^8 14.-
21 - 50 , 20 — . 28 —
5l - 70 . . 28 - „ 38 -
71 - 100 . „ 88 — , 45 -

Für weitere «nd augefangeue
50KZmehr.M! 18 - ^ ! 21 .- 20 - 25.

EUgnt :
Zone I Zone II

1650 ^8 20 -
„ 28 - „ 38.-
„ 38 - . 45.—
„ 45 - . 54 -

oc
vamsls LoLLeLtionsdaus

» »etsi -i-d «, Wilbelmstr. 34, 1 Drspps.

cxx » c» cxxxL » cxxxxxxx :c» « xx » ocs

lrr«ikr!su»s»
liefert

^ .MelsväMlmdö .kkl'üdLrMr.^

8is
Kaulen

vis

Speisezimmer — üerrsuslmwer
8ed1»Islmmvr — Lüeüen

80VIS

slusslos «ödelstüvke
io dekiawt xrass «r1iisvi »tii rr> dillixsts » krsisea

iw Mdelkiws

Ullior iVtzinIlkimtzr
OLsi^Isnuk « , XronsnstrLÜs 82 .

zak Ltrssss all4 llwisvowwer Lebten !

lleksakt « Illödsl eiuixeZeit kostenlos rurückzestellt.
« >

Ms '
von Apotheker Schwarz , München, alkoholfrei
gegen Schuppen und Haarausfall bewährtestes
Natarpräparat , fein duftend, offen (Flasche mit-
bringe « ) V. Liter Mk. 1250. V- Liter Mk 25.-

Niederlagr : Einhorn -Apotheke Durlach .

3 Lkv» üv
(2gröbere und Ikleinerer)
gebraucht , aber völlig
neu durch : epariert find
billig abzngrbe «

Ancrstr 54 , Hinter -

AetaUdkllen
Stahlmatr .. Kinderbett
dir anPriv Kat .47k frei.
Liseowödollsdrik8M (Idar).

Käufer
n. Geschäfte vermittelt
M . S »sM .z,kling -
Herre «Kr. »8 T-I 5530.

Sommsrsprosseu,
»I!« klseksoiw siesieiit dossi-
tixt spkviss Orbws „ücklo ".

2a dsdev doi :
Levst ösnsi-,

' züler-üi-oxon»
kaui Voxsl, tzsutrsi -vrvxsrio.
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